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SF:  Die kleinen Geschichten des Dorfes Cocopeme hast Du Dei-
ne Einzelausstellung im ESSZIMMER genannt. – Die 
deutsche Übersetzung funktioniert nicht halb so gut wie 
das spanische Original. 

 Man müsste diesen Titel sogar laut vor sich her sagen, als 
kleine Sprechperformance. – Sobald ich dies tue stellen 
sich automatisch Bilder ein. Bilder von exotischen Pflanzen, 
Urwald, es wird warm und das Licht weich. Ich denke an 
unbestimmte ferne Orte und möchte die Koffer packen.

 Ich suche Cocopeme im WorldWideWeb und finde nur 
Deine Ausstellung. Gibt es diesen Ort überhaupt oder ist 
er nur eine kleine Geschichte? 

LF: Es gibt dieses Dorf Cocopeme. Es liegt in Togo, Westafrika, 
das als Vielvölkerstaat aus beinahe ebenso vielen Ethnien 
besteht wie es Sprachgruppen gibt. Dies fasziniert mich: 
auf kleinstem Raum eine maximale Vielfalt.  Es gibt dort 39 
Sprachfamilien als Dialekt, die heterogen zusammengesetzt 
sind, bei einer Landfläche die nicht größer ist als jene der 
Schweiz. Für mich ist auch der Rhythmus und klang der 
Sprachen wichtig. – Cocopeme  kann jeder wunderschön 
aussprechen, egal welche Muttersprache man hat.  

SF: Cocopeme liegt also in Togo. Der Titel Deiner Ausstellung 
ist in spanisch und die Titel Deiner Arbeiten verweisen 
auf Hongkong, Shanghai, London, Istanbul, Havanna etc., 
also einmal in großen Sprüngen um den Globus. Du stellst 
Städte neben Dörfer, verwendest Sprache wegen ihrem 
Rhythmus und arbeitest mit sehr unterschiedlichen Medien 
in Deiner Ausstellung, die Du alle gleichwertig benutzt und 
inszenierst. 

 Nichts von alldem zelebriert das Exotische oder Fremde, 
was man ja aufgrund der Titel der Arbeiten oder auch der 
Ausstellung vermuten könnte. 

 

Fotos Umschlag: Ausstellungsansichten von New York, London, Istanbul, Tokio, Hong 

Kong, Havanna, Gibraltar, Cocopeme. Alltag meiner Reisen, Installation, Holzbrett, Öl 

auf Multiplex, je ca. 21 cm x 31 cm, 2014, Unikat (Vorderseite) | Kowloon Ladies 

Market, Installation, Digitalprint, Gummibänder, 2014 (Rückseite).
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Die acht Berge von Hong Kong, Installation, Kartonkiste, Papier, 2014 (Links) und New York, London, 

Istanbul, Tokio, Hong Kong, Havanna, Gibraltar, Cocopeme. Alltag meiner Reisen, Installation, 2014 (rechts)

 Welche Rolle spielen diese Orte in Deinem Leben und in 
der Kunst und wieso fühlt sich das alles nicht fremd an?

LH:  Diese Orte spielen eine zentrale Rolle in meiner Kunst 
sowie im Leben. Sie wirken sich sehr konkret auf meine Le-
bensart aus: Immer wenn ich mich an etwas gewöhnt habe, 
muss ich es wieder loslassen, neu organisieren, aufräumen, 
ordnen, einpacken und weiter reisen.

 Als künstlerische Tätigkeit ist es für mich eine Selbstver-
ständlichkeit, mich der ständigen Mobilität auszusetzen. Ich 
brauche die verschiedenen Städte, Dörfer und Plätze – wo 
auch immer sie sich auf dieser Welt befinden. – Als Inspira-
tion und geistiges  Material für meine Werke. 

 
 Meine Faszination ist nicht unbedingt die Exotik der Orte 

sondern das Banale. Es sind Momentaufnahmen die zeitlich 
begrenzt sind und sich wiederholen. 

 Wie verhält es sich mit Deinen Bildern, die Du ins ESS-

ZIMMER gebracht hast und jetzt zu unseren, eigenen 
Bildern werden?

LF:      Ja, man kann sich bei meinen Bilder die in der Ausstellung 
zu sehen sind auch fragen: Was ist mir Vertraut, kenne ich 
das aus dem Eigenem erlebten und was sehe ich. 

 Es könnten zehn Personen denselben Gegenstand malen 
und man hätte zehn subjektive Bilder. 

 Dass ist wahrscheinlich eine Grundlegende Philosophische 
Frage. Die Handlungen die wir tun, so glauben wir, tun wir 
so wie es jeder tun würde – dem ist aber nicht so.

 Als Betrachter kann man sich vornehmen, unvoreinge-
nommen die Bilder wahr zu nehmen. – Das funktioniert 
aber nicht! Man hat ja immer auch eine ureigene subjektive 
Geschichte, von der man sich nie ganz befreien kann, ob 
man nun will oder nicht. – Das macht es letztlich ja auch so 
spannend im Dialog mit der Kunst: den eigenen subjektiven 

Position gewahr zu werden. So wie zum Beispiel in meinen 
zugänglich gemachten subjektiven Geschichten von Die 

sieben Berge in Hong Kongo.

 Es ist sehr spannend für mich, wenn die Besucher der Aus-
stellungen die Bilder neu und eigenständig interpretieren 
und mir erzählen, was sie sehen, wie sie es sehen.  

 So entstehen wieder neue Geschichten – so wie Martin 
Kolbe schreibt: 

 „Und dieses Werk zieht alle seine Kraft aus dieser Paradoxie, 

dass nie etwas ganz aufgeht, dass immer noch was wegzu-

nehmen oder anzufügen wäre, dass es nie fertig wird, weil es 

nicht fertig werden muss. Weil es so in der Schwebe bleibt 

schlägt es den achtsamen Betrachter in seinen Bann.“ 

  

Kowloon Ladies Market, Installation, Digitalprint, Gummibänder, 2014



New York, London, Istanbul, Tokio, Hong Kong, Havanna, Gibraltar, Cocopeme. Alltag meiner Reisen, 

Installation, Holzbrett, Öl auf Multiplex, je ca. 21 cm x 31 cm, 2014, Ausschnitt

 Diese Arbeitstechnik hat für mich den gleichen künstle-
rischen Stellenwert wie wenn man mit dem Pinsel die 
Farbe auf die Leinwand setzt.

SF: Die Setzungen Deiner Reisen mit den Setzungen von 
Farbe auf der Leinwand zu vergleichen und deren damit 
einher gehenden gestischen Gleichstellung gefällt mir sehr, 
denn sie erweitert das was man allgemein hin als künstle-
rische Praxis und Methodik versteht um einen weiteren 
Aspekt.

 
 Ich hatte ja auch danach gefragt wieso sich die Exotik der 

Destinationen alleine in den Titeln Deiner Namen abspielt 
aber nicht wirklich in den Arbeiten selber. Nach Deiner 
letzten Ausführung habe ich den Verdacht, dass das Banale 
immer auch vertraut ist, egal an welchem exotischen Ort 
es gerade statt findet...

 Du beziehst Dich in Deinem Ausstellungstitel ja auf kleine 

Geschichten aus Cocopeme und ich frage mich, ob damit 
auch Geschichten gemeint sein könnten, die die verwende-
ten Materialien erzählen.

 

LF Ja eine interessante  Frage. Ich denke jedes Material das ich 
in einem Werk verwende, ob teuer,  billig, alt oder neu hat 
eine Geschichte zu erzählen.  Wenn ich reise begegne ich 
den unterschiedlichsten  Materialien, die es auf der Welt so 
gibt... 

 Ich beobachte fasziniert die Leute, sehe wie sie das gleiche 
Material, dass ich für meine Werke brauche, für einen 
alltäglichen Zweck ganz unterschiedlich verwenden. 

 So wie Beispielsweise das Material für das Theraband in 
der Installation Kowloon Ladies Market (2014): 

 Das Rohmaterial der Therabänder, der flüssige Gummi, 
wird von einem Baum gewonnen der im tropischen Klima 

LF: Ja, ich kann deinen Verdacht bestätigen. 

 In meinen Werken  findet  man  das Banale wie auch das 
Vertraute, zum Beispiel hinsichtlich des verwendeten Ar-
beitsmaterials, wie in der Rauminstallation mit den dehn-
baren, roten Gummibändern. Oder das Werk Die sieben 

Berge in Hong Kong: Zerknülltes Papier kennt jeder, man 
soll etwas schreiben, ist nicht zufrieden, zerknüllt es und 
wirft es weg. Gleichzeitig ist das zerknüllen und wegwer-
fen aber auch ein kreativer Akt und das Produkt ein sehr 
schönes, ästhetisches Objekt. 

 Auch auf die auf dem Wandbrett aufgestellten, gemalten 
Bilder trifft Deine Aussage zu. Ja, ich habe mich länger an all 
diesen Plätzen aufgehalten und verweilte einige Zeit. Die 
Bilder sind nicht chronologisch geordnet und umspannen 
einen langen Zeitraum – einige Orte besuchte ich vor 20 
Jahren das letzte Mal. Betrachtet man die Bilder, weiß man 
eigentlich nicht so genau welcher Ort es sein könnte, es 
stellt sich aber dennoch ein Gefühl von Vertrautheit ein 

wächst. – Das kann man sich gar nicht vorstellen, oder 
besser gesagt, ich konnte es mir nicht vorstellen, bis ich es 
mit meinen eigenen Augen gesehen habe. 

 – Und da ist sie, meine Faszination. Der unterschiedliche 
Gebrauch des Materials, im Alltag, beim gewinnen des 
Rohmaterials, oder so wie ich es gebrauche in meinen 
Arbeiten. Da stellen sich für mich die gleichen ästhetischen 
Fragen, wie in den Erzählungen der kleinen vielen poe-
tischen Geschichten.

SF: Martin Kolbe, der einen wunderbaren Text zu Deiner eige-
nen, die Ausstellung begleitende Publikation beigesteuert 
hat, spricht die Bilder an, jene die man sich vor, während 
und nach einer Reise macht von dem was man gesehen 
hat, sehen wollte, meinte gesehen zu haben und wie sich 
die eigenen Bilder mit den vermeintlich fremden überla-
gern und eins werden, da sie schon immer eins waren, da 
man ja bekanntlich nur sieht was man bereits kennt.

Kowloon Ladies Market, Installation, Digitalprint, Gummibänder, 2014



Die acht Berge von Hong Kong, Installation, Kartonkiste, Papier, 2014 New York, London, Istanbul, Tokio, Hong Kong, Havanna, Gibraltar, Cocopeme. Alltag meiner Reisen, 

Installation, Holzbrett, Öl auf Multiplex, je ca. 21 cm x 31 cm, 2014, Ausschnitt

und man ist davon überzeugt auch schon an diesem Ort 
gewesen zu sein. – Und doch entsteht eine subjektive 
Irritation.

SF: Ich habe mich sehr schnell zu Hause gefühlt in Deinen 
Arbeiten hier im ESSZIMMER, was wohl mit der 
erwähnten Vertrautheit des Banalen zu tun haben könnte 
und dennoch ist es eine trügerische, brüchige Vertrautheit, 
die einer näheren Überprüfung nicht standhält. Ich war nie 
an diesen Orten, die so vermeintlich bekannt erscheinen 
und habe die Szenen nicht erlebt, die Du notiert hast, also 
alles nur ein Bluff meiner Synapsen...?

 
 In Deinen Ausführungen hast Du darauf hingewiesen, dass 

sich das Spiel mit Vertraut und Banal nicht allein auf der 
inhaltlichen Ebene abspielt sondern eine Art Fortsetzung 
oder Pendant auf der formalen, materiellen Ebene hat. Die 
von Dir verwendeten Materialien sind in der Regel weder 

kostbar noch aufwendig produziert. Oft sind es Fertigpro-
dukte aus dem Baumarkt, Bürobedarf oder Sportbereich, 
wie im Fall der von Dir verwendeten Therabänder in der 
Installation Kowloon Ladies Market (2014). Die Ölbilder der 
Arbeit New York, London, Istanbul, Tokio, Hong Kong, Havan-

na, Gibraltar, Cocopeme. Alltag meiner Reisen, hast Du nach 
Fotos gemalt und unprätentiös auf einem Wandbrett abge-
stellt – man dürfte sogar die Reihenfolge selbst verändern. 
Die gefalteten und an der Wand montierten Papierbögen 
der Arbeit Die sieben Berge in Hong Kong muss man anfas-
sen, um die darin im Halb-Verborgenen aufgeschriebenen 
Mini-Geschichten lesen zu können.

 All dies beinhaltet einerseits das Mobile und Temporäre, 
das auch dem Reisen eigen ist, andererseits bewegen sich 
die Materialien auf vertrautem, um nicht zu sagen banalem 
Terrain um aber im selben Moment genau über diese 
Banalität und Vertrautheit hinaus zu wachsen.
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aber nicht! Man hat ja immer auch eine ureigene subjektive 
Geschichte, von der man sich nie ganz befreien kann, ob 
man nun will oder nicht. – Das macht es letztlich ja auch so 
spannend im Dialog mit der Kunst: den eigenen subjektiven 

Position gewahr zu werden. So wie zum Beispiel in meinen 
zugänglich gemachten subjektiven Geschichten von Die 

sieben Berge in Hong Kongo.

 Es ist sehr spannend für mich, wenn die Besucher der Aus-
stellungen die Bilder neu und eigenständig interpretieren 
und mir erzählen, was sie sehen, wie sie es sehen.  

 So entstehen wieder neue Geschichten – so wie Martin 
Kolbe schreibt: 

 „Und dieses Werk zieht alle seine Kraft aus dieser Paradoxie, 

dass nie etwas ganz aufgeht, dass immer noch was wegzu-

nehmen oder anzufügen wäre, dass es nie fertig wird, weil es 

nicht fertig werden muss. Weil es so in der Schwebe bleibt 

schlägt es den achtsamen Betrachter in seinen Bann.“ 

  

Kowloon Ladies Market, Installation, Digitalprint, Gummibänder, 2014



Gespräch mit Liliane Freiermuth

SF:  Die kleinen Geschichten des Dorfes Cocopeme hast Du Dei-
ne Einzelausstellung im ESSZIMMER genannt. – Die 
deutsche Übersetzung funktioniert nicht halb so gut wie 
das spanische Original. 

 Man müsste diesen Titel sogar laut vor sich her sagen, als 
kleine Sprechperformance. – Sobald ich dies tue stellen 
sich automatisch Bilder ein. Bilder von exotischen Pflanzen, 
Urwald, es wird warm und das Licht weich. Ich denke an 
unbestimmte ferne Orte und möchte die Koffer packen.

 Ich suche Cocopeme im WorldWideWeb und finde nur 
Deine Ausstellung. Gibt es diesen Ort überhaupt oder ist 
er nur eine kleine Geschichte? 

LF: Es gibt dieses Dorf Cocopeme. Es liegt in Togo, Westafrika, 
das als Vielvölkerstaat aus beinahe ebenso vielen Ethnien 
besteht wie es Sprachgruppen gibt. Dies fasziniert mich: 
auf kleinstem Raum eine maximale Vielfalt.  Es gibt dort 39 
Sprachfamilien als Dialekt, die heterogen zusammengesetzt 
sind, bei einer Landfläche die nicht größer ist als jene der 
Schweiz. Für mich ist auch der Rhythmus und klang der 
Sprachen wichtig. – Cocopeme  kann jeder wunderschön 
aussprechen, egal welche Muttersprache man hat.  

SF: Cocopeme liegt also in Togo. Der Titel Deiner Ausstellung 
ist in spanisch und die Titel Deiner Arbeiten verweisen 
auf Hongkong, Shanghai, London, Istanbul, Havanna etc., 
also einmal in großen Sprüngen um den Globus. Du stellst 
Städte neben Dörfer, verwendest Sprache wegen ihrem 
Rhythmus und arbeitest mit sehr unterschiedlichen Medien 
in Deiner Ausstellung, die Du alle gleichwertig benutzt und 
inszenierst. 

 Nichts von alldem zelebriert das Exotische oder Fremde, 
was man ja aufgrund der Titel der Arbeiten oder auch der 
Ausstellung vermuten könnte. 

 

Fotos Umschlag: Ausstellungsansichten von New York, London, Istanbul, Tokio, Hong 

Kong, Havanna, Gibraltar, Cocopeme. Alltag meiner Reisen, Installation, Holzbrett, Öl 

auf Multiplex, je ca. 21 cm x 31 cm, 2014, Unikat (Vorderseite) | Kowloon Ladies 

Market, Installation, Digitalprint, Gummibänder, 2014 (Rückseite).
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